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ta 90 «A- b®3 fcbroeijerifcben &otalimporieS, uttb ba=

'ft ju bemerlen, bag bie gefärbten, gemufierten unb
pwtertett gabrilate etne nur ganj nntergeorbnete iftolle

Per Slnfufjr fptelen.

®ie ©ruppe öer SRctflMe.
21. SJtunbeifen. Stflit einem $mportroert oon nldjt

Weniger als 3,884,000 granlen, gegen nur 2,463,000 tn
per SßergleldjSiett beS SSorjabreS, legen bte 5Runbelfen>

porte non ber gönftigen Siautätigtelt Beugnis ab. 2lud)
Qmportgeroicbte lorrefponbleren mit btefer Bunaljme,

Reichen fie bod) 186,000 q gegen 108,000 q tn ber
WtaÛeljett oon 1927. Hauptlieferant biefer mistigen
jîwportartilel ift beute granlreicij, bas nolle 70®/o beS

Wweijerifdben SotalbebarfS ju bedien oermag. ®ag ber
"bweijetifdbe ©jport praltifch leine Söebeutung bat unb
WW aus BafSfligteiten unb fog. „Steejport" beftebt, be»

®arf feiner roettern ©rläuterung,
22. gladbeifen. gür btefeS lägt fidb beim ©jport

°a§ Stämlldbe fagen, roaS mir foeben feftfteHten. ^tnfic^t«
ber ©Infubr ftnb ähnliche SBerbältniffe ju fonftatteren,

®te bei bem 9tunbeifen. 2lucb bter fliegen bie Import»
*«te oon 2,217,000 auf 3,308,000 gr„ roaS autb bter
"ff bie olel bebeutenberen Importe granlretdbS jurücf»
äufübren ift, baS gegenroärtig ben Söroenanteil ber fdbroet--
Jcttf^en ©Infubr bedtt.

23. gaffoneifen bat natürlich eine ebenfo unbe«
®eutenbe SluSfubr mte bte oorigen ©ifenpofitionen unb
jorrefponbiert mit ibnen auch tnfofern, als audb bter roe«

lentlicb geftiegene $mportroerte oorltegen, bie tn ber 93e<

*'§tSjeit nicht meniger als 5,286,000 gr. erreichten,
9®0en 4,406,000 in ber ^araUetjeit beS QabreS 1927.
®te Slnfubrgeroichte bagegen haben fidb gleichseitig oon
205,000 auf 380,000 q, maS audb &ei biefen $ofttionen
Wieberum ben febr bebeutenben franjöftfchen Importen
'"iufchretben ift. ®er Anteil granlretdjs an ben fdbroei»
äctifdhen ©efamtbejügen ift audb bter reichlich 70 %,
Wöbrenb faft ber ganje Sfteft beute auf belgifdbe Äonthv
Sente, unb nur noch ein Heiner Seil auf beutfdbe Slefe«
*"igen entfällt, bie faum nodb 4 ®/# ber ©efamtetnfnbren
Saferes SanbeS erreichen.

24. ©ifen« unb Stahlbleche. 3lu<h fie fptegeln
ate lebhafte tnbuftrielle Sätiglett unfereS SanbeS mteber,
®enn bie Qmportroerte erretdbten tn ber SJeridbtSjeit bie
8®Wältige Biffer oon 16,360,000 gr., gegen 13,558,000
w ber iöerglei^Sjelt beS 93orjabreS. 2(uch bter ftnb bte

Worte oerfdfjmlnbenb gering unb ftnb jur Hauptfache
JW übrigen gleich ju beuten mte jene ber oorgenannten
üofitionen. $8el ben roh oerjtnften unb oerbleiten 93le=

bomtntert bie franjöftfche ©Infuhr mit runb 70 7o
°®r fdEjmetjerifcben ©efamibejüge, roogegen bei ben befa=

gierten unb ®pnamobIe<hen bie beutfchen unb tfchecljo»
'tpmafifdben ißrooenienjen im 33orbetgrunb fteben : erftere
Wtt 40 unb legtere mit 25 % ber ïotalbejûge. ®te 3MI»
aiedbe bagegen bestehen mir oorpgSroetfe oon Zeigten,
aas 80 ®/o unfereS bejüglidben S3ebarfeS becCt. 93et ben
*aben Stahlblechen bagegen ftebt mteber bte franjöfifdbe
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Quote im SBorbergrunb, unb jroar mit 60®/« ber @e*

famtetnfubr, meldber bte belgifdbe mit 20 unb bte beutfdbe
mit runb 10 ®/o nachfolgen. ®ie oerjtnnten nnb oerjlnften
Stahlbleche enblidb roerben uns jur Hauptfache oon @ng>
lanb unb ®eutfchlanb geliefert, bie mit je 40®/« ber
fdbroeijerifdben ©efamtetnfubren oertreten finb.

25. ©ifenbabnfdbienen unb anbereS Ober«
baumaterial. ®em bebeutenb oerrhtgerten SEätiglettS«
grab auf bem ©ebiete ber SabnbofSerroetterungen ent=
fpredbenb, oerjeidbnen auch bie ©infnbrmerte oon ©ifen»
babnfdbtenen unb Bubebörben mefentlidb geringere Qm»
portroerte, bte für bie S3eridbtSjeit nur nodb 2,708,000
graulen aufmeifen, gegen 4,610,000 in ber Sergleich^
gelt beS BabreS 1927. 2Jon irgenbmeldbem nennenSroerten
©jport faun natürlich auch bter fetne IHebe fein, meil
unfer Sanb leine aßaljmerle beftgt, bte über alle jur
gabrilation oon Schienen erforberlidben gnftallationen
oetfügen. @S mag nodb ermähnt merben, bag oom fdbroet=
Serifchen ©efamtbejug an Schienen unb Schmetten nicht
meniger als 85 ®/o ber SSertfummen auf frattjöfifche Sie«

ferungen fallen.
26. ®ie iRöbren haben leine mefentlichen SSerän«

berungen aufjumeifeu ; benn ber anfebnliche fchmeijerifche
©Sport ift mit 5,447,000 nur um 180,000 gr. unter bas
9lefuttat beS SßorjahreS gefunlen, mährenb bie ©tnfuhr«
roerte fidb aUerbhtgS gleichseitig oon 5,100,000 gr. auf
6,444,000 gr. gehoben haben. 2Jet ben Importen heftest
ein lebhafter SBettbemerb jmifdben granlreidb, ®eutf<h'
lanb, ber Sfdbedboflomalet unb Belgien. —y.

Uerbaneisernen.
»unb fchmeiicrlfdber «rchitelten. ®le 21. ©eue»

raloerfammlung faub am 4. unb 5. SHuguft in
Büridb ftatt. Sie beftätigte ben Söorftanb für eine roei«

tere SlmtSbauer unb mählte an Stelle beS jum SRebaltor
beS „SBerl" ernannten ^rof. HanS Bernoulli 2lrchitett
Sdbmib in SBafet in ben Söorfianb. 31. oedbel oon
©enf hielt ein Referat über bte Schaffung einer Beitrat»
fieHe für 3luSlunft über tedbnifdbe Slrtilel.

Bentraluerbanb fdhweijcrifcher 3lrfiettgeber»Qrga»
nifationen. ®iefer oon Herrn S. öobmer präfibterte
Söerbanb, beffen 20. Jahresbericht oor uns liegt, fegt
fleh auS 33 Unteroerbänben jufammen, in benen 1927
runb 10,000 3lrbeitgeber 320,000 3lngeftellte unb 3tr«
beiter befdbäftigten.

®er Bericht madbt aufmerlfam auf bie nun fdbon
Bfahre anbauembe auSgefprodbene Stabilität ber fdbmei«
Serifchen SlrbeitSlßbne. ®iefe gebt auch auS ber
1927 burdbgefübrten Sobnftatiftil ber 33erbänbe beroor.
®ie Stunbenlobnftetgerungen gegenüber ber aSorlriegSjett
belaufen fleh auf 90—192 ®/o, mährenb fidb t>ie Soften
ber SebeuSbaltung nur um 60®/« teurer ftellen. ®te
Steigerung ber Söhne ift alfo bebeutenb ftärler als bie

Steigerung ber SebenSloften. ®le fchmeijerifchen Söhne
flehen höbe* als btejenigen ber Sonlurrenjlänber. ®le
tn ber erpen 9îadblrtegSjett auffaüenb ftart jutage ge«

tretene Ungleichung ber Söhne ungelernter unb gelernter
Slrbeiter madbt nur nodb bort gortfdbritte, roo Staat ober
©emetnben unter bem ©influg ber SlnlSparteten ihre
Sobnpolitil ftatt nach mirtfchaftltdben nach parteibogma«
tifdben ©rnnbfägen geftalten. ®tefer ^JÎioeHterungSten=
benj follte im ^ntereffe beS OnalitätScharalterS ber
fdbraeijerifdEjen Bnbuftrie begegnet roerben. ®em Sojial*
lohn, mte er im „33eamtengefeg" oon 1927 ©Ingang ge=

funben hat, fleht ber Bentratoerbanb referotert gegenüber.
3ludb tnbejug auf bie SlrbeitSjeitoerhältniffe

madbt fidb groge Stabilität bemerlbar. SBäbrenb
bas 3luSlanb tn ber ©rteilnng oon überjettberoiüigungen

Mustr., Ww-iz. Hattöw ZeMug („Meistervà^d 22s

hernd 90 »/g des schweizerischen Totalimpories, und da-
^ 'st zu bemerken, daß die gefärbten, gemusterten und

gravierten Fabrikate eine nur ganz untergeordnete Rolle
w der Einfuhr spielen.

Die Gruppe der Metalle.
21. Rundeisen, Mit einem Importwert von nicht

weniger als 3,884,000 Franken, gegen nur 2,463,000 in
ver Vergletchszeit des Vorjahres, legen die Rundeisen -

nnporte von der günstigen Bautätigkeit Zeugnis ab. Auch
"w Jmportgewichte korrespondieren mit dieser Zunahme,
Areichen sie doch 186,000 g gegen 108,000 g in der
Parallelzeit von 1927. Hauptlieferant dieser wichtigen
Anportartikel ist heute Frankreich, das volle 70°/« des
schweizerischen Totalbedarfs zu decken vermag. Daß der
'chweizerische Export praktisch keine Bedeutung hat und
^«r aus Zufälligkeiten und sog. „Reexport" besteht, be-
barf keiner wettern Erläuterung.

22. Flacheisen. Für dieses läßt sich beim Export
bas Nämliche sagen, was wir soeben feststellten, Hinsicht-
ach der Einfuhr sind ähnliche Verhältnisse zu konstatieren,
bte bei dem Rundeisen. Auch hier stiegen die Import-
werte von 2,217,000 auf 3.308.000 Fr„ was auch hier
auf die viel bedeutenderen Importe Frankreichs zurück-
Zuführen ist, das gegenwärtig den Löwenanteil der schwei-
Mischen Einfuhr deckt.

23. Fass on eis en hat natürlich eine ebenso unbe-
beutende Ausfuhr wie die vorigen Eisenpositionen und
korrespondiert mit ihnen auch insofern, als auch hier we-
lentltch gestiegene Importwerte vorliegen, die in der Be<
"chtszeit nicht weniger als 5,286,000 Fr, erreichten,
Hegen 4,406,000 in der Parallelzett des Jahres 1927.
Aie Etnfuhrgewichte dagegen hoben sich gleichzeitig von
235,000 auf 380,000 g, was auch bei diesen Positionen
wiederum den sehr bedeutenden französischen Importen
Zuzuschreiben ist. Der Anteil Frankreichs an den schwei-
Zwischen Gesamtbezügen ist auch hier reichlich 70°/«,
während fast der ganze Rest heute auf belgische Konttn-
gente, und nur noch ein kleiner Teil auf deutsche Liefe-
Zungen entfällt, die kaum noch 4 °/« der Gesamteinfuhren
unseres Landes erreichen.

24. Eisen- und Stahlbleche. Auch sie spiegeln
ote lebhafte industrielle Tätigkeit unseres Landes wieder,
benn die Importwerte erreichten in der Berichtszeit die
gewaltige Ziffer von 16,360,000 Fr., gegen 13,558,000
w der Vergleichszett des Vorjahres. Auch hier sind die
Aporte verschwindend gering und sind zur Hauptsache
Wl übrigen gleich zu deuten wie jene der vorgenannten
Positionen. Bet den roh verzinkten und verbleiten Ble-
Hen dominiert die französische Einfuhr mit rund 70°/«
ber schweizerischen Gesamtbezüge, wogegen bei den deka-

Werten und Dynamoblechen die deutschen und tschecho-
liowakischen Provenienzen im Vordergrund stehen: erstere

Alt 40 und letztere mit 25 °/„ der Totalbezüge, Die Well-
oleche dagegen beziehen wir vorzugsweise von Belgien,
bas 80°/« unseres bezüglichen Bedarfes deckt. Bei den
bohen Stahlblechen dagegen steht wieder die französische

kspkslîlsck, kisenlsck
Ldol hglîeiMii'ieli M
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Quote im Vordergrund, und zwar mit 60»/« der Ge-
samtetnfuhr, welcher die belgische mit 20 und die deutsche
mit rund 10 °/« nachfolgen, Die verzinnten und verzinkten
Stahlbleche endlich werden uns zur Hauptsache von Eng-
land und Deutschland geliefert, die mit je 40°/« der
schweizerischen Gesamteinfuhren vertreten sind.

25. Eisenbahnschienen und anderes Ober-
baumaterial. Dem bedeutend verringerten Tätigkeits-
grad auf dem Gebtete der Bahnhofserweiterungen ent-
sprechend, verzeichnen auch die Einfuhrwerte von Eisen-
bahnschtenen und Zubehörden wesentlich geringere Im-
portwerte, die für die Berichtszeit nur noch 2,708,000
Franken ausweisen, gegen 4,610,000 in der Vergleichs-
zeit des Jahres 1927. Von irgendwelchem nennenswerten
Export kann natürlich auch hier keine Rede sein, weil
unser Land keine Walzwerke besitzt, die über alle zur
Fabrikation von Schienen erforderlichen Installationen
verfügen. Es mag noch erwähnt werden, daß vom schwei-
zerischen Gesamtbezug an Schienen und Schwellen nicht
weniger als 85 °/« der Wertsummen auf französische Lie-
ferungen fallen.

26. Die Röhren haben keine wesentlichen Verän-
derungen auszuweisen ; denn der ansehnliche schweizerische
Export ist mit 5.447,000 nur um 130,000 Fr. unter das
Resultat des Vorjahres gesunken, während die Einfuhr-
werte sich allerdings gleichzeitig von 5,100,000 Fr. auf
6,444,000 Fr. gehoben haben. Bei den Importen besteht
ein lebhafter Wettbewerb zwischen Frankreich, Deutsch-
land, der Tschechoslowakei und Belgien. —7.

ì>NVSNâ5M5îN.
Bund schweizerischer Architekten. Die 21. Gene-

ralversammlung fand am 4, und 5. August in
Zürich statt. Sie bestätigte den Vorstand für eine wei-
tere Amtsdauer und wählte an Stelle des zum Redaktor
des „Werk" ernannten Prof. Hans Bernoulli Architekt
Schmid in Basel in den Vorstand. A. Hoechel von
Genf hielt ein Referat über die Schaffung einer Zentral-
stelle für Auskunft über technische Artikel.

Zentralverdand schweizerischer Arbeitgeber-Orga-
nisattonen. Dieser von Herrn L. Bodmer präsidierte
Verband, dessen 20. Jahresbericht vor uns liegt, setzt

sich aus 33 Unterverbänden zusammen, in denen 1927
rund 10.000 Arbeitgeber 320,000 Angestellte und Ar-
beiter beschäftigten.

Der Bericht macht aufmerksam auf die nun schon

Jahre andauernde ausgesprochene Stabilität der schwei-
zerischen Arbeitslöhne. Diese geht auch aus der
1927 durchgeführten Lohnstatistik der Verbände hervor.
Die Stundenlohnsteigerungen gegenüber der Vorkriegszeit
belaufen sich auf 90—192°/«, während sich die Kosten
der Lebenshaltung nur um 60°/« teurer stellen. Die
Steigerung der Löhne ist also bedeutend stärker als die

Steigerung der Lebenskosten. Die schweizerischen Löhne
stehen höher als diejenigen der Konkurrenzländer. Die
in der ersten Nachkriegszeit auffallend stark zutage ge-
treten« Ungleichung der Löhne ungelernter und gelernter
Arbeiter macht nur noch dort Fortschritte, wo Staat oder
Gemeinden unter dem Einfluß der Linksparteien ihre
Lohnpolitik statt nach wirtschaftlichen nach parteidogma-
tischen Grundsätzen gestalten. Dieser Nivellterungsten-
denz sollte im Interesse des Qualitätscharakters der
schweizerischen Industrie begegnet werden. Dem Sozial-
lohn, wie er im „Beamtengesetz" von 1927 Eingang ge-
funden hat, steht der Zentralverband reserviert gegenüber.

Auch tnbezug auf die Arbeitszeitverhältnisse
macht sich eine große Stabilität bemerkbar. Während
das Ausland in der Erteilung von überzeitbewilligungen
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redg large ig, roirb bet uns bie 48 ©tunbenrooclje greng
gehanbhabt, fo bag im ^fa^re 1927 nur ein Sîtettel ber
tnSgefamt jur Verfügung gefianbenen ArbeitSroochen oer»

länger! roerben îonnte. Sennoch beginnen bie SBeljörben
unter bem ®rudte ber ©eroerlfchaften bie Überjeltbemil--
ligungen abjubauen. ®en SJorberettungen für ein S3 un*
beëgefefc über bie berufliche AuSbilbung fcgenlte ber 8en=
Iraloerbanb aile Aufmerlfamlett mie auch ber
tecijntt. 9luf bte görberung ber SBirtfchaftSratio»
natifierung mirb noch jurüdfgelommen merben. ®er
3entraloerbanb hat bie Sîationallgerungëbegrebungen
fegon feit Qagren etngehenb ftubtert; er geht tn enger
güljlung mit ber „Kommiffion für rationelles 2Birt=

fragen" unb hat fpejietl im 33ericht8jahr bie eigene

praltifche Arbeit auf biefem ©ebtet mit ber Drganige*
rung etneë ©rfahrungëauStaufcheS begonnen.

SJelanntltch befagt fleh *tne eigene Kommiffion beS

SentraloerbanbeS mit allen fragen ber ©ojialoer»
fidherung. 3m ^Berichtsjahre mürbe bie ©rhebung über
bie prioaten gürforgeeinri^tungen abgesoffen, bie eine

roidjtige ©runblage für bie Arbeiten beë 93unbeëamte§

für ©ojialoetficherung barftetlen. ®le IReoifton non
Artilel 61 beë UnfaßoetgcherungSgefefceS (9tebuïtion beë

SBunbeëbeitrageS an bie Soften ber „Uoa" hätte ber
Sentraloerbanb Iteber umgangen. SBeträchtltch ift bte

ftaht ber bei Arbeitëlofenlaffen SSerfidjetten gefttegen.
SDte gûnftigfte ©ntmidlung jeigen bte paritätifc^ert Saffen.
®er SSeridjt marnt oor ju otelen unb ju ïleinen Kaffen,
bte eine gute iftiglooetteilung nicht julaffen. — $ titer*
effant ftnb bie Ausführungen Ü6er bte SebenSlogen.
Auch ht« ift Stabilität. ®te SJtieten fliegen im Sanbeë»

burchfehnttt um 4%. ®te ©djmetj gehört mit ©nglanb,
ben ^Bereinigten ©taaten unb ©djmeben ju ben Sänbern,
tn benen bte SebenSlogen fett 1914 am gärigen gefttegen
finb: „SBenn auch zugegeben ift, bag bie SebenSlogen
mit ber allgemetnen hohen SebenSljaltung in unferem Sanbe
jufammenhüttgen unb btefe roteber jum Seil etnen ge»

roiffen Ausgleich In ber burchfchntttltchen SetgungSfähig»
Jett finbet, fo Itegt eë boch auf ber £anb, bag bte bireft
unb Inbireft fo ftatl auf ben ©jport angemtefene 9«'
buftrte bte SebenStogengegaltung mit groger Aufmert»
famlett oerfolgt unb nach SßlögltchJett für etne SSerbiOi-

gung eintritt. ©Ine Anpaffung beS fchroetjerifchen ißreis*
nioeauë an ben Internationalen Surchfchnitt Hegt im 3n»
tereffe aller SöirtfdjaftSgruppen."

Satgretch fini' bie fojiatftatigifdjen fragen, bie
ben Sentraloerbanb beschäftigt haben. Sfnëbefonbere foil
bte ißrobultionSgatigil fo gefächert metben, bag bte S3e=

richterftattung über bte Sage ber Qnbuftrte oerooHfornrnnet
merben Jann. immerhin brangen unb bringen bte Ar»
beitgeber auf mögltchfte gurücJhaltung tn ber SSerroirf«

Itchung ber oon ben tlaffenlämpferifchen ©emerlfdjaften
auf fojialftatiftifdhem ©ebtet aufgehellten gorberungen.
— ®te Arbeitstonflilte nahmen fett fahren an
3ahl unb SBidgiglelt ab. ®te Saht ber tn jehn ©tretJen
oetlorenen Arbeitstage ber bem 3«ntraloerbanb ange»
fdjloffenen firmen ift oon 63,363 im 3ahre 1926 auf
3394 im SSetidjtSjahre jurütfgegangen. ®er tängfte ©treiJ
bauerte 57 Sage. — 3m Abfchnitt SSejiehungen ju ben
auSlänbifchen Arbeitgeber Drganifationen roitb oor aüem
beS oom ßentraloerbanb im 3Jtai 1927 burdjgeführten
KongreffeS ber „internationalen Arbeitgeberorganifation"
gebacht, an bem 17 ßänber teilnahmen. ©ine flbexftcljt
über ben ©tanb ber Internationalen ArbeitSorganifation
fchltegt ben tntereffanten SSericgt. („9t. 3* 8-")

flusstellunpwmn.
Aufteilung „®a$ neue £>eim" in SSrtdj. ®le

etne ber 5 8tmmer«2Bohnungen tnbenäftugerhäufern

an ber SBafferwerlgrage — eS ift bte mit alten SJtöbeln

eingerichtete im |jauë Str. 31 — fleht nur noch bis unb

mit 10. Auguft ber S3egcf)tigung offen. ®odh ift bte

anbere 5 8_immer SBohnung, bte tn ©runbrig unb
teilung oöHig mit ber erften überetnftimmt, bagegen burch'

meg neueften £auërat enthält, ebenfo mie bie aroet

jimmer=9Bohtiungen bis ©chlug ber AuSfteüung jugäng=
lieh- — ©ett fetner ©röffnung ©nbe 3uni ift „®aS neue

Çeim" bereits oon mehr als 25,000 ißerfonen befudp

morben, etn S3eroeiS für bas augerorbentltdhe intereffe,
bem bte 33eftrebungen ber SGBohnungSreform h®"te tn

allen ©Richten ber S3eoölferung begegnen.

©rüffnung Der ©t9Dtebau»AuSftellung in
S3et Anlag ber 21. 3 ih^Soetfammlung beS SunbeS

fdhmetjerifdher Architeften rourbe am 4. Auguft oormit'
tagS unter bem ©hrenpräfibium oon ©tabtpräfibent ®r-
Älöti (Süridh) bte fdjroetjerifche ©täbtebau«Au§geHung
im ßunghaufe eröffnet. SRamenS ber Sûrcher Äung"
gefellfdhaft unb ber AuSftellungStommiffion begrügte Äunft'
maier SRightni bte jaglretch erfchtenenen SDtitglteber unb

©äfte. ®er ißrägbent beS S3unbeS, ArchiteltSöß. genauer«
S3runner (3ürich), mteS In fetner ©röffnungSanfprache auf
bte Steichhaltigleit ber AuSftellung hin, tote fie noch au
leiner Sßeranftaltung beS Internationalen ©täbtebaulon'
greffes gefehen morben fei, unb zeichnete fobann ben

©haralter unb bte Stele berfelben.
An ben ©röffnungSalt fchlog fich etne gemetnfame

SSeftchtigung unter Rührung oon qSrof. fpanS Söernoultt.
Am SSanlett im ©ranb Çotel ®olber fptadh namens ber

fantonalen unb ftäbtifdjen S3ehötben ©tabtpräfibent ®t-
Slöti. äßeitere Anfprad^en, bie geh hauptfächltch auf
ben 20jährigen S3eganb beS SSunbeS fihmetjerifcher Ardfjl'
teilen bejogen, htelten ©tabtbaumeiger 3X1 a5 9Jtfiller
(©t. ©allen), ber beffen 3tele unb Aufgaben umfdjrteb ;

Ar^itelt 9)iühlbad(| (gretburg i. S3r) im 9tamen beS

S3unbeS beutfeher Architelten unb beS babifdjen SanbeS'
bejirleS, Çeinridh ^eter (Sütich) namens beS ©dhtoet'
jerifchen Ingenieur * unb ArchiteftenoeretnS unb alt Sanb»

ammann ®r. ©cgerrer, ber ben ®ant ber beteiligten
©tabloerroaltungen übermittelte.

Uerscbiedenes.
®ie Siegcnfdjaftenuertoaltung Der ©taDt Sittich

oerfügt über 717 ©ebäube im SöerficherungSroert oon
jufammen über 47,000,000 iranien unb 428 fpeltaien
Sanb. ©Inen lletnen Seil benäht bte ©tabt felbft gegen
SlnSoerrechnung. 3nSgefamt enthalten bte Käufer 1848

Sßohnungen, 10 ©tnjelaimmer, 19 SBirtfchaften, 68 93er»

laufsläben, 183 SJureauj unb SEßetlräume unb 164
Sagerräume.

JBon Der neuen 9Wet«Hfpriege. (©tngef.) ®te oon
ber ftäbtifchen S3aupolijei tn 3ûrich begutachtete
ÜDtetaflfprtege „ißerfecto", ©pgem SDtarti, mirb gegen»

märtig an ber S3augeKe ©emtnargrage Söridh 6, S3au»

lolonte SSreneliSgärtlt, oon ber S3augrma $einr. $att»
palier oorgeführt. ®ie SSotführung bfirfte für Unter»
nehmer oon 3ntereffe fetn.

©roge SSJaffermeffer. (Korr.) 3n ben legten 3ahren
mürben oftmals ganje ©emetnben an benachbarte SBäff «r*

oerforgungen angefchlogen, entmeber um bauetnb SBaffer
ju bestehen ober um für Stotfäße gerüget ju fetn. ©igen»
tümticherroetfe begnügte man ft<h hte unb ba mit bem
©inbau eines etnjigen grogen SBaffetmefferS, beffen Si^t»
mette bemjenigen beS SSerblnbungSrohreS entfpridht, j. S3-

75, 100, 125 ober 150 mm. ®iefe Anordnung mag
billig fetn, ig aber für bte einigermagen genaue ©rmitt»
lung beS SBafferoerbraucheS ungenügenb. ©chetbenmeger
oon btefer ©röge einjubauen, mirb laum angehen, roetl

224 Must?, schwrtz. Hanvw.-Zetttmg („MeistervlaL^z

recht large ist, wird bei uns die 48 Stundenwoche streng
gehandhabt, so daß im Jahre 1927 nur ein Viertel der
insgesamt zur Verfügung gestandenen Arbeitswochen ver-
längert werden konnte. Dennoch beginnen die Behörden
unter dem Drucke der Gewerkschaften die llberzeitbewil-
ligungen abzubauen. Den Vorbereitungen für ein Bun-
desgesetz über die berufliche Ausbildung schenkte der Zen-
iralverband alle Aufmerksamkeit wie auch der Psycho-
technik. Auf die Förderung der Wirtschaftsratio-
nalisierung wird noch zurückgekommen werden. Der
Zentralverband hat die Rationalisierungsbeftrebungen
schon seit Jahren eingehend studiert; er steht in enger
Fühlung mit der „Kommission für rationelles Wirt-
schaften" und hat speziell im Berichtsjahr die eigene

praktische Arbeit auf diesem Gebiet mit der Organiste-
rung eines Erfahrungsaustausches begonnen.

Bekanntlich befaßt stch eine eigene Kommission des

Zentralverbandes mit allen Fragen der Sozial ver-
sicherung. Im Berichtsjahre wurde die Erhebung über
die privaten Fürsorgeeinrichtungen abgeschlossen, die eine

wichtige Grundlage für die Arbeiten des Bundesamtes
für Sozialversicherung darstellen. Die Revision von
Artikel 51 des Unfallversicherungsgesetzes (Reduktion des

Bundesbeitrages an die Kosten der „Uva" hätte der
Zentraloerband lieber umgangen. Beträchtlich ist die

Zahl der bei Arbeitslosenkassen Versicherten gestiegen.
Die günstigste Entwicklung zeigen die paritätischen Kassen.
Der Bericht warnt vor zu vielen und zu kleinen Kassen,
die eine gute Risikoverteilung nicht zulassen. — Inter-
essant sind die Ausführungen über die Leb en s kosten.
Auch hier ist Stabilität. Die Mieten stiegen im Landes-
durchschnitt um 4»/o. Die Schweiz gehört mit England,
den Vereinigten Staaten und Schweden zu den Ländern,
in denen die Lebenskosten seit 1914 am stärksten gestiegen

sind: „Wenn auch zugegeben ist, daß die Lebenslüsten
mit der allgemeinen hohen Lebenshaltung in unserem Lande
zusammenhängen und diese wieder zum Teil einen ge-
wissen Ausgleich in der durchschnittlichen Leistungsfähig-
keit findet, so liegt es doch auf der Hand, daß die direkt
und indirekt so stark auf den Export angewiesene In-
dustrie die Lebenskostengestaltung mit großer Aufmerk-
samkeit verfolgt und nach Möglichkeit für eine Verbilli-
gung eintritt. Eine Anpassung des schweizerischen Preis-
Niveaus an den internationalen Durchschnitt liegt im In-
teresse aller Wirtschaftsgruppen."

Zahlreich sind die sozialstatistischen Fragen, die
den Zentralverband beschäftigt haben. Insbesondere soll
die Produktionsstatistik so geföidert werden, daß die Be-
richterstattung über die Lage der Industrie vervollkommnet
werden kann. Immerhin drangen und dringen die Ar-
beitgeber auf möglichste Zurückhaltung in der Verwirk-
ltchung der von den klasssnkämpferischen Gewerkschaften
auf sozialstatistischem Gebiet aufgestellten Forderungen.
— Die Arbeitskonflikte nahmen seit Jahren an
Zahl und Wichtigkeit ab. Die Zahl der in zehn Streiken
verlorenen Arbeitstage der dem Zentralverband ange-
schlossenen Firmen ist von 63.363 im Jahre 1926 auf
3394 im Berichtsjahre zurückgegangen. Der längste Streik
dauerte 57 Tage. — Im Abschnitt Beziehungen zu den
ausländischen Arbeitgeber Organisationen wird vor allem
des vom Zentralverband im Mai 1927 durchgeführten
Kongresses der „Internationalen Arbeitgeberorganisation"
gedacht, an dem 17 Länder teilnahmen. Eine Übersicht
über den Stand der internationalen Arbeitsorganisation
schließt den interessanten Bericht. („N. Z. Z.")

Müteiiungzmzen.
Ausstellung „DaS neue Heim" in Zürich. Die

eine der 5 Zimmer-Wohnungen in den Musterhäusern

an der Wafferwerkstraße — es ist die mit alten Möbeln
eingerichtete im Haus Nr. 31 — steht nur noch bis und

mit 10, August der Besichtigung offen. Doch ist die

andere 5 Zimmer Wohnung, die in Grundriß und Gin-

teilung völlig mit der ersten übereinstimmt, dagegen durch'

weg neuesten Hausrat enthält, ebenso wie die zwei Drei-
zimmer-Wohnungen bis Schluß der Ausstellung zugäng-
lich. — Seit seiner Eröffnung Ende Juni ist „Das neue

Heim" bereits von mehr als 25,000 Personen besucht

worden, ein Beweis für das außerordentliche Interesse,
dem die Bestrebungen der Wohnungsreform heute in
allen Schichten der Bevölkerung begegnen.

Eröffnung der Städtebau-Ausstellung in Zürich-
Bei Anlaß der 21. Jahresversammlung des Bundes
schweizerischer Architekten wurde am 4. August vormit-
tags unter dem Ehrenpräsidium von Stadtpräsident Dr.
Klöti (Zürich) die schweizerische Städtebau-Ausstellung
im Kunsthause eröffnet. Namens der Zürcher Kunst-
gesellschaft und der Ausstellungskommission begrüßte Kunst-
maler Rightni die zahlreich erschienenen Mitglieder und

Gäste. Der Präsident des Bundes, ArchitektW Henauer-
Brunner (Zürich), wies in seiner Eröffnungsansprache auf
die Reichhaltigkeit der Ausstellung hin. wie sie noch an
keiner Veranstaltung des internationalen Gtädtebaukon-
greffes gesehen worden sei, und zeichnete sodann den

Charakter und die Ziele derselben.
An den Eröffnungsakt schloß sich eine gemeinsame

Besichtigung unter Führung von Prof, Hans Bernoulli.
Am Bankett im Grand Hotel Dolder sprach namens der
kantonalen und städtischen Behörden Stadtprästdent Dr.
Klöti. Weitere Ansprachen, die sich hauptsächlich auf
den 20jährigen Bestand des Bundes schweizerischer Archi-
tekten bezogen, hielten Stadtbaumeister Max Müller
(St. Gallen), der dessen Ziele und Aufgaben umschrieb;
Architekt Mühlbach (Freiburg i. Br im Namen des

Bundes deutscher Architekten und des badischen Landes'
bezirkes, Heinrich Peter (Zürich) namens des Schwet-
zerischen Ingenieur- und Architektenvereins und alt Land-
ammann Dr, H. Scherrer, der den Dank der beteiligten
Stadtverwaltungen übermittelte.

bmchlà«.
Die Liegenschaftenverwaltung der Stadt Zürich

verfügt über 717 Gebäude im Versicherungswert von
zusammen über 47,000,000 Franken und 428 Hektaren
Land. Einen kleinen Teil benützt die Stadt selbst gegen
Ztnsverrechnung. Insgesamt enthalten die Häuser 1843

Wohnungen, 10 Einzelzimmer, 19 Wirtschaften. 68 Ver-
kaufsläden, 183 Bureaux und Werkräume und 164

Lagerräume.
Von der neuen Metallsprieße. (Einges.) Die von

der städtischen Baupolizei in Zürich begutachtete
Metallsprieße „Perfecto", System Marti, wird gegen-
wärtig an der Baustelle Semtnarstraße Zürich 6, Bau-
kolonte Vrenelisgärtli. von der Baufirma Heinr. Hatt-
Haller vorgeführt. Die Vorführung dürfte für Unter-
nehmer von Interesse sein.

Große Wasiermeffer. (Korr.) In den letzten Jahren
wurden oftmals ganze Gemeinden an benachbarte Wasser-
Versorgungen angeschlossen, entweder um dauernd Wasser
zu beziehen oder um für Notfälle gerüstet zu sein. Eigen-
tümltcherweise begnügte man sich hie und da mit dem
Einbau eines einzigen großen Wassermessers, dessen Licht-
weite demjenigen des Verbindungsrohres entspricht, z. B.
75, 100, 125 oder 150 mm. Diese Anordnung mag
billig sein, ist aber für die einigermaßen genaue Ermitt-
lung des Wasserverbrauches ungenügend. Schetbenmesser
von dieser Größe einzubauen, wird kaum angehen, weil
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